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Nummer 13 Donnerstag , den 31. Januar 1918, Jahrgang.

Die Streikbewegung in den deutschen̂ ^ ädten.
Die Italiener setzen ihre Angriffe fort.

Me Muer SM.
.Die „Internationale Korrespondenz", das Organ der

sozialdemokratischen Mehrheit , äußert sich zu der Streik¬
bewegung wie folgt : Die erwarteten Streiks sind am
Wontag in einer Anzahl deutscher Städte in müßigem
«: Juc * "ungebrochen. Sie find eine Folge der starken
Entbehrungen, ein natürlicher Rückschlag gegen das
Lrerben der Wahlrechtsverweigerer und Kriegsverlän¬
gerer. Man kann nicht sagen, daß sie spontan ent-
>i"Uven sind, denn sie sind durch Flugblätter und münd-
uche Agitation vorbereitet worden. Indessen hat keine

auch nicht die Unabhängige Sozialdemokratie,
vle Verantwortlichkeit für den Streik übernommen.
Dre Haltung für die Sozialdemokratie ist ohne weiteres
gegeben. Sie ist genau wie die Gewerkschaften nichr
vorher gefragt worden, ob sie dem Streik zustimmen
will oder nicht. Sie trägt keinerlei Verantwortung
für die Ausstände und ist an ihrer Leitung in keiner
Werfe beteiligt. Auf der anderen Seite hat die Sozi¬
aldemokratie keine Veranlasiung , sich dem Streik ent¬
gegenzuwerfen. Man kann sehr darüber streiten, ob
eme Streikbewegung wie sie sich gegenwärtig in Deutsch¬
land abspielt, die Bolschewiki nicht eher dazu veran¬
laßt , den Frieden abzulehnen oder zu verzögern, als
rhn zu schließen. Man kann ebenso bezweifeln, ob für
einen Streik, der einen Druck auf die deutsche Regier¬
ung in Sachen des Wahlrechts ausüben soll, der gegen¬
wärtige Zeitpunkt geeignet ist oder nicht. Man kann
endlich die allergrößten Bedenken haben, ob diese
Methode wilder Streiks ohne vorherige Verständigung
nnt den Gewerkschaften bei der deutschen Art erfolgver¬
sprechend ist. Aber all diese Bedenken schaffen nicht
aus der Welt , daß die Politik der gegenwärtigen Ne¬
hrung nicht eindeutig, friedlich und freiheitlich genug
ist, um die Sozialdemokratie veranlassen zu können,

s! e*ne  Garantie und Schutz zu übernehmen,
und da gegenwärtig die Landesverteidigung durch den

astnd keineswegs unmittelbar bedroht ist, so ist auch
^ «r̂ Eser Seite her augenblicklich ein Grund zum
viell gegeben. Die Sozialdemokratie wird

bwarten müssen, wie die Bewegung verläuft.
m?r le Cn Handeln ihrerseits notwendig werden, so

zweifellos in Übereinstimmung mit den Ge-
v erfolgen und das Ziel haben, nach besten

w v.en  J* en  Frieden , die innere Freiheit und das Wohl
des deutschen Volkes zu fördern

Ar Muki  aus dem SW.
Die Ausstandsbewegung im Reich schreitet nur lang-

jam vorwärts . Rur aus Hamburg und Kiel liegen
-Melsungen über Arbeitseinstellungen zum Teil in
größerem Umfang vor. Die Bergarbeiter verhalten sich
noch ablehnend. In Sachsen herrscht Ruhe . Das Be-
? jEdspersonal des „Vorwärts " hat den Streikenden
i ne Sympathie ausgesprochen. Es erklärte jedoch,
zu 3,u arbeiten , um der Arbeiterschaft eine Stelle

alten , von der aus sie gegen die Angriffe ihrer
gner verteidigt werden kann. .

Zs:
W.

W.

Mrof lehnt ab.
3nnpNpm? etIin> 29 Jan . Der Stnattzsckrclär des
den in, - s a^raf, wurde heute von Vertretern der bei-
una ^ EMokratischen Fraktionen um eine Unterred-
SlrLi/i » 1’ an der auch Abgesandte von streikenden

teilnehmen wollten. Der Staatssekretär er-
ordnô er bereit sei, die sozialdemokratischen Abge-

^u empfangen, mit den nicht der Volksver-
"ngehörenden Arbeitern könne er sich indes

da N^ agen der allgemeinen Politik nicht unterhalten,
Besprechungen dieser Art vor das Forum des Reichs¬

tags gehörten. Die geplante Unterredung ist darauf¬
hin unterblieben.

Ser Ass mS demM
Der Berliner „Börsenkurier" verlangt heute abend,

daß die Regierung den Reichstag einberufe und den
Volksvertretern ein klares, lückenloses Bild der Lage
gebe. Das Blatt sagt : Das ganze Volk trägt die
Verantwortung dafür, daß nichts übereilt, nichts ohne
seinen Wlllensausdruck beschlossen wird.

Wie das „Verl . Tageblatt " erfährt, hat die sozial¬
demokratische Fraktion bei dem Präsidenten des Reichs¬
tages die sofortige Einberufung des Reichstages bean¬
tragt . Begründet wird dieser Antrag mit der unruhigen
Lage, die durch die Streikbewegung geschaffen worden
sei.' '

ist FWlntt MrttiiM
An die streikenden Arbeiter wendet sich ein Flug¬

blatt , das in den Straßenbahnen und an den Litsatz-
süulen angebracht und gestern früh auch in den Straßen
verteilt wurde In diesem Flugblatt gi bt Feldmarschaü
Hindenburg seine Meinung über den Streik dahin kund,
daß jede noch so unbedeutende Arbeitseinstellung eine
unverantwortliche Schwächung unserer Verteidigungs¬
kraft und eine unsühnbare Schuld asn Heere, insbeson¬
dere an dem Mann im Schützengraben bedeutet.

Vom Weltkrieg.
Dir MK in Wien.

Mittet iGsettettti.
WTB. Großes Hauptquartier , 30. Januar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front Artillerie - und

Minenwerferkümpfe.
Die Jnfanterietätigkeit blieb auf Erkundungrgefechte

beschränkt.

Unsere Flieger führten erfolgreiche Angriffe auf
England und die französische Nordküste durch.

London und Southend , sowie Dünkirchen, Graveli-
nes und Calais wurden mit Bomben beworfen.

2m Luftkampf wurden gestern8 feindliche Flilgzeuge
und 2 Fesselballone abgefchvffen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Der Vorstoß feindlicher Kompagnien gegen bulgar¬

ische Feldwachstellungen nordöstlich vom Doi' an -See
wurde abgewirsrn.

Italienische ^rout
Aus der Hochfläche von Asiago haben die Italiener

mit starken K-äften ihre Angriffe fortgesetzt. Im Ge¬
biete des Monte Sifemol sind sie unter schweren Ver¬
lusten gescheitert. Der Monte di Vl Bella und Col
bet Nosso blieben nach hartem Kamps in Händen des
Feindes.

Der erste Keneralquartiermeifter:
Lusendorff.

Lskales und von Nah n. Fern.
Flörsheim a. M ., den 31. Januar 1918.

3 Die am Sonntag im Hirsch stattgefundene Heupt-
versammlung der llnterstützungskasse Humanität
war der Kriegszeit entsprechend gut besucht. Den
Jahres - und Kassenbericht erstattete der Vorsitzende Andr.
Schwarz. Die Kasse zählt etwa 400 Mitglieder von
denen ein großer Teil im Felde steht. Beiträge zahlen
305 Mitglieder . Eingetreten 1017 sind 9 Mitglieder.
An Unterstützung wurde im verflossenen Jahr 3600 Mk.
und an Sterbegeld 200 Mk. ausgezahlt . Das Kassen-
vermögen erhöhte sich um 800 Mk. und beträgt jetzt
9400 Mk. Von einerErsatzwahldesVorstandeswährend
der Kriegszeit wurde abgesehen. Als Rechnungsprüfer
für 1918 wurden die Herren Josef Birnzweig, Johann
Peiser , Johann Eckert, Georg Westenberger, Lorenz
Schwarz und Heinrich Feiger gewählt . Dem Vereins¬
diener wurde während der Kriegszeit eine Erhöhung
seines Gehaltes bewillig», ebenso wurde auf Antrag
des Vorstandes einstiminig beschlossen, daß reklamierte
Mitglieder , die schon längere Zeit zu Hause sind, und
sich bis jetzt noch nicht zur Kaffe zurück gemeldet haben,
nach dem 1. März als ausgeschieden gelten, wenn bis
zu diesem Termin keineAnmeldung beider Kasse erfolgt ist.

k Bei der gestrigen Versteigerung des in der Häf-
nergasse belegenen Wohnhauses der Michael Christ
Erben blieb Herr Johann Dörrhöfer mit 5500 Mark
Letztbietender.

l Anbau von Gemüse etc. Unter Hinweis auf die
Anzeige im Inseratenteil werdest die Bürger der Ge¬
meinde Flörsheim darauf aufmerksam gemacht, daß die
nahgelegene Konservenfabrik Raunheim in hiesiger Ge¬
meinde Teile ihres Bedarfs an Gemüse anpflanzen
lassen will. Wie hoch wichtig der Gemüseanbau für
unser Heer und Volk ist, braucht wohl nicht hervorge-
boben zu werden. Dagegen darf gesagt sein, daß der
Anbau von Gemüse für den Landwirt äußerst lohnend
ist, kverden doch 2 — 4 fache Erträge erzielt, wie beim
Getreidebau. — Namentlich lohnend dürfte auch Bohnen-
und Erbsenbau sein, der nicht so hohen Prozentsatz
Dung beansprucht. — Bezahlt werden die Höchstpreise
und 5°/o Anbauungsanreiz . Was die Fabrik an Ee-
müsearten sucht, ist im Anzeigeteil zu ersehen.

l Verunglückt ist gestern nachmittag gegen ^,5  Uhr
beim Rangieren auf dem hiesigen Bahnhof eine 17jährige
Arbeiterin.' Das Mädchen wollte zwei Waggons an¬
einanderkoppeln, als die Maschine schon anzog und die
junge Arbeiterin vom Wagen gedrückt wurde. Eine
schwere Kopfverletzung war die Folge. Nach rascher
Hilfeleistung durch Herrn Dr. Eichstaedt und Anlegung
eines Notverbandes wurde die Unglückliche nach ihrem
Heimarsort Sindlingen verbracht.

l Im Nachbarhause von der Treppe gestürzt und
ein V în gebrochen hat dieser Tage die Frau des beim
Militär stehenden Philipp Ruthard von hier. — Die
Verletzte kam zur weiteren Behandlung nach dem Kran¬
kenhaus in Höchst.

Besserung des Perssnsnvsrkehrs ? Die Einschränk¬
ungen im Personenverkehr vom 22. d. M sollten nur
vorübergehend »ein. Es ist mit ci- ig! 'We.hricheinlich-
f ’i a>.zu»est'k,>' n, kau ■■v' * Mild -- un--, ) r Beschrän¬
kung, n ' j-nou i h- dato ' « «".■ wi ' v. Eine gewisse
Verbesserung ist bereits zum 5. Februar zu erwarten,
um so snehr, als das milde Wetter neuerdings die Ab¬
wicklung des Verkehrs begünstigt.

Felssturz bei Eppstein Oberhalb des Dorfes löste
sich an einesn Berge infolge des Tauwetters ein ge--
waltiger Felsblock los und stürzte in die Tiefe. Die
Gestemsmasftn, etwa 2000 Zentner , sperrten die Haupt¬
straße. Menschenleben waren glücklicherweise nicht zu
beklagen; auch Materialschaden wurde nicht angerichtet.



Der Kern der frage.
Drei Jahre und . ein halbes sind seit dem

Ausbruch des Krieges verflossen , und es steht
heute wie am ersten Tage mit unvertilgbaren
Leitern die Frage im Hintergrund : Wer trug
die Schuld ? Uber diese Frage hinweg , scheint
es , kann auch das Friedeusproblem nicht recht
!zur Entwicklung gelangen . Sonderbaierweiie
'wird sie von unserer , der Mittelmächle , Seite
fast niemals oder wenig genug , von der Gegen-
'seite bei jedem Anlatz ausgerührl . Es ist , als
ob das . gute Gewissen in seiner Selbstgenüg¬
samkeit keinen Wert daraus legte , alte Rechnungen
stets auss neue vorzulegen , die Not der anderen
auf schwacher ethischer Grundlage aber
Dei jeder Gelegenheit nach dem Worte dränge,

Triefend von vorgefaßter Meinung , an¬
scheinend bestrebt , einen billigen Ausgleich vor¬
zuschlagen . jedoch nur Ungerechtigkeiten häufend,
indem ' Völker zur Sühne und Wiedergut¬
machung auigeruien werden , die ihrerseits allen
Anlatz dazu haben , „sich vor einer Wieder¬
holung gegen sie verübter Frevel zu schützen" ,
ist auch Wilsons jüngste Botschast ungeeignet,
jene Grundlage zu bilden , aus der ein Frieden
erwachsen kann . Ohne weiter auf die Einzel¬
heiten des Programms einzugehen , das für
Deutlchland unter anderem als Schlutzesfekt der
Einkreining den Verlust voir Elsatz -Lothringen,
für Österreich als Sühne für Serajewo
die staatliche Desorganisation , und für die
Türkei die Abgliederung wertvoller Gebiete

und der Obersten Heeresleitung nicht bestanden
haben.

* Wie verlautet , sind bereits alle Vor¬
bereitungen für die achte Kriegsanleihe
getroffen , die im März aufgelegt werden soll.

*Die Frage , ob neue Rei .ch. ssteuern
eingebracht werden sollen , oder ob schon jetzt
das große Werk der allgemeinen Reichsfinanz¬
reform in Angriff genommen werden soll , ist
noch nicht entschieden . Man wird aber , nach
einem Berliner Blatt , in der Annahme kaum
fehlgehen , datz diese Entscheidung spätestens im
Lause der nächsten Woche fallen wird . Absolut
unbegründet ist die Meldung einiger Blätter,
datz ' irgendwelche Meinungsverschiedenheiten in
der Frage zwischen dem Reichsschatzamt und

In dessen Geltungsbereich sie nun einmal die
Oberherrschaft besitzen. Dieses Wort heißt : Ihr
swaret es , die den Frieden gestört " ' bt , und

einmal
^er

itlnJ

Deshalb müßt ihr Sühne leisten . ü'
dieser Patz erstritten , so führen alle
Logik zur Forderung . , Die Welt '
schäften erhalten , damit sie voisi '
cholung eines solchen Frevels geii
In diese Kerbe schlagen mit unermü
Hauer die Kundgebungen der feindl-
Männer , vor allem die der angelt
noffenschast ; Lloyd George mit der
gebärde des Demagogen , Professor
der seligen Verbohrtheit des Theo

Wer sich nur einmal der Mü'
die belgischen Diplomatenberichte
Objektivität , als ob sie beispielswe
izeitangehöiten , durchzustudieren , ij«.
der Einkreisung Deutschlands klar
Augen , der nur die eine Alternat.
Entweder Deutschland wird ausgesä.
'politische Pressionen , dann sind Eng
seine Trabanten den gefährlichen Rivalen los:
oder Deutschland wagt es . dann bürgt die er¬
drückende Koalition , welche die Einkreisungspolitik
umfaßt hat , für seine blutige Niederwerfung.
Das war Logik . Und Logik war es von deutscher
.Seite , sich zu sagen : Wir halten den Frieden
um jeden menschenmöglichen Preis ; aber wir
können nicht mit verschränkten Armen stehen,
wenn der Krieg doch beschlossene Sache und
Namentlich von einer Macht bereits unentrinnbar
vor unsere Grenzen gerückt ist. Der Suchom-
linowprozeß hat die nur allzu begründet ge¬
wesene deutsche Besürchtung vor aller Welt ge¬
rechtfertigt ; das verwüstete Ostpreutzen war als
traurige Rechenprobe darauf zurückgeblieben , daß
wir wahrlich nicht um einen Tag zu früh das
Schwert gezogen haben.

Der Streit dreht sich heuie im wesentlichen
um die Entschädigungssrage ; nicht um die
eigentliche Kriegsentschädigung , über deren

Der Ehef des Kaiserlichen Zivilkabinetis

Viläer vom Tage.

Walenlini ist von seinem Posten zurück
Die Meldung kommt nicht über-

da vom Rücktritt Herrn v. Balentinis
die Rede war . Herr v. Valentin !,

her Geheimer Rat mit dem Titel
: und nach der Bethmannkrise den
Adlerorüen erhalten hatte , steht im

Alter von 63 Jahren . An die Spitze des
Zivilkabinetis , wohin er von der Stelle des
Regierungspräsidenten in Frankfurt a . O . be¬
rufen worden war , stand er seit 1903 . Sein
Nachfolger ist der bisherige Oberprüsident von
Ostpreußen , Herr v. Berg , an dessen Stelle
srüher Herr v. Batocki wirkte , ehe er Präsident
des Kriegsernährungsamtes wurde.

Exzellenz v. Vaientini. Graf Podewils.

Nichibeanspruchung man sich nach allen Seilen
einigen könnte , sondern um Restitution und
Reparation , Wiedereinsetzung und Wiedergut
machung , die von der Entente gefordert werden.
Diese beiden Forderungen beziehen sich, wie
man weiß , hauptsächlich auf Belgien und Frank¬
reich ; sie umfassen Belgiens volle Wiederher¬
stellung und Vergütung des durch den Krieg
dort verursachten Schadens und die Herausgabe
von Elsaß -Lothringen an Frankreich.

Hat irgendein Land , außer Frankreich , zum
Kriegsbeginn daran gedacht , datz es das Ziel
des Weltkriegs sein würde , die Wiedereroberung
der beiden von Deutschland geraubten Provinzen
in der Geschichte abermals rückgängig zu machen?
Selbst daS .Journal des Dsbats ' mutz heute
gestehen , datz Wilson vor drei Jahren nicht so
gesprochen hätte und nicht auf den Gedanken
gekommen wäre , datz ein dauernder Weltfrieden
ohne die volle Wiederherstellung Frankreichs
unmöglich wäre . Diese Geistesrichtuug hat sich
.erst ausbreiten und Halt bekommen können
durch die unablässige Betonung von der Sühne
und „dem großen Bruch des Vötkerrechis " , wo¬
rauf Lloyd George in seiner neuesten , _von
manchem Neutralen als so maßvoll hinge-
iwmmenen Rede hingewiesen hat . Es ist der¬
selbe alte Trugschluß , den man cmweudet , daß
die Nation , die den Frevel verjchuldet , Be¬
strafung leiden und Sühne leisten müsse , und
daß diese Nation eben Deutschland mit seinen
Bundesgenossen sei.

Der frühere bayerische Ministerpräsident
Graf Podewils wird über Berlin nach Brest-
Litowsk als bayerischer Vertreter , instruiert vom
Reichskanzler , zu den Friedensverhandlringen
fahren . Die Abordnung des Grafen Podewils
erfolgt aus Grund von Abmachungen von 1871,
die Bayern die Beteiligung an künstigen
Friedensverhairdlungen zusicherten . Bayerns
Vertreter vertritt ' bekanntlich Preußen ini Vorsitz

des Btindesrales und führt den Vorsitz im
Bundesratsansschusse für auswärtige Angelegen-
heiieir . Es hat eine eigene Diplomatie , und
es hat sich ausbedungeu - - im Schlußprotokolle
zu dem Vertrage vom 30 . November 1870 — ,
daß der König ' von Preußen krait seiner Prä-
sidialrechte dem bayerischen Gesandien Vollmacht
erteilt , die Bnndesgesandten in Behindernngs-
jällen zu vertreten.

fordert , gehen wir noch einmal anss Ganze mit
der Erklärung , datz ein Volk , das sich um
Dasein und Entwicklung verteidigt , wohl sich
mit dem Feinde zum Ende verständigen kann,
wenn Zeit und Waffenerfolge es erlauben , dies
aber nienials tun kann um den Preis des Zu¬
geständnisses eines nicht begangenen Unrechts,
das in solchen Insinuationen einbegriffen ist.
Solange diese Forderung Losung ist, icheint
eine Friedensverständignng mit den westlichen
Gegnern ausgeschlossen . _

poütifcbe Rimdfcbau.
DöAtschlinrd.

* Zu den verschiedenen Andeutungen
über eine Ka n z I er kr i s e wird von unter¬
richteter Seile erklärt , datz die Stellung des
Grasen Herlling , wenn möglich , durch die letzten
Ereignisse noch befestigt worden sei. ES kann
heute ganz offen ausgesprochen werden , datz
zwischen der Obersten Heeresleitung und Hertling
wohl Meinungsverschiedenheiten über einzelne
Fragen bestanden , auch vielleicht in Zukunft
wieder entstehen können , das; aber Gegensätze
von irgendwelcher Schärfe vom ersten Tage des
Konfliktes an zwischen dem Grasen Herlling

Österreich 4ttt $ st »?.
* Mit der Friedensbeweg u n g ♦*

Ungarn  setzte sich der frühere Minister¬
präsident Grat Tisza , der auch jetzt noch der
Führer der Parlamentsmehrheit ist. in einer
Rede auseinander , die er aus der Konferenz der
nationalen Arbeiterpartei in Budapest hielt.
Gras Tisza führte dabei aus , daß denen das
Handwerk gelegt werden müsse , die die Seele
der Nation vergiften , indem sie ihr das Be¬
wußtsein rauben wollen , daß sie einen gerechten
Verteidigungskrieg führt und den Irrglauben
zu erwecken bestrebt sind , datz ein die ehrenvolle
Zukunft der Nation ehrender Friede schon hätte
erreicht werden können . Zum Schluß wies
Gras Tisza daraus hin , daß die Feinde Öster¬
reich -Ungarns diese sowohl in Ungarn als auch
in Österreich anstretenden Erscheinungen in
Rechnung ziehen und sie übertrieben beurteilen.

irv . f ftfiiiffijygtt «ft

* Der Kamps  für und wider C a i l l a u x
wird in der Presse mit immer wachsender
Leidenschaft gesnhrt . Die Zeitungen der Linken,
erklären das Verfahren gegen Caillaux als
einen Rechtsbruch , wenn die angeblich in
Florenz gefundenen Dokumente nicht veröffent¬
licht werden . Die Organe der Rechten be¬
schwören dagegen die Regierung , ihr Verfahren •
im Interesse des Landes nicht zu ändern . In¬
zwischen finden immer neue Verhaftungen statt-
andere werden angekündigt . So ist der Depu¬
tierte Loustalot im Zusammenhang mit der
Caillaux -Affäre verhaftet worden . Einige Zei¬
tungen wollen wissen , datz auch General Sarrail,
der bisherige Oberbefehlshaber in Mazedonien,
verhaftet werden solle . Der ehemalige Minister¬
präsident Briand ist als Zeuge gegen Caillaux
ausgetreten.

GnglKnd.
* Der ehemalige Premierminister Asq u it h,

den man vielfach für den kommenden Mann
hält, " führte in einer Rede in der liberalen
Partei aus , die liberale Partei müsse au ge¬
wissen Grundsätzen , darunter auch mit einer ge¬
wissen Einschränkung am Freihandel  sest-
hallen.

* Aus Driblin wird gemeldet , daß die Er¬
eignisse im irischen Konvent  eine be¬
denkliche Wendung  zu nehmen scheinen.
Die parlamentanschen .Kreise glauben , datz bis
Negierung bereit ist, sich wieder zum Herrn der
Lage zu machen , indem sie einen Vorschlag zur
Lösung der Frage macht.

den einzelstaatlichen Finanzministerien bestehen
oder drohen.

*Der Neichstagsausschutz für Handel und
Gewerbe hat sich im Verlause seiner Besprechnn-
geu über die Stillegung von Be¬
trieben  aus eine Entschließung geeinigi , die
den Reichskanzler ersucht , datz Still - und Zu¬
sammenlegungen nur bei dringender Kriegs-
Notwendigkeit und nur vom Reichswirlschastsamt
nach Anhörung der Landeszenlralbehörden ver¬
fügt werden , wobei folgendes beachtet werden
soll : keine Benachteiligung von Kleinbetrieben
gegenüber Großbetrieben , Vertretung aller Be¬
teiligten bei Einleitung des Versahrens und in
seinem Verlauf , Vertretung der beteiligten Ar¬
beiter und Angestellten oder ihrer Organisationen,
Vertretung der beteiligten Mittel » und Klein¬
betriebe , Arbeiter und Angestellten in den die
Still - oder Zusammenlegungen vorbereitenden
Ausschüssen , Schaffung von Beschwerdeinstanzcn
zur Entscheidung über Beschwerden , betreffend
die Entichädigungen . Für die Übergangszeit
sollen Maßnahmen getroffen werden , um den
im Kriege stillgelegten Betrieben tunlichst bald
wieder aujzuhelsen , namentlich durch gleich¬
mäßige Zuteilung von Rohstoffen und Betriebs¬
materialien.

Italien.
*Nach Meldungen aus Lugano hat sich die

italienische Negierung nach mehr als zwei¬
monatigem Zögern endlich entschlossen , eine
Untersuchung über die Gründe des Z u sa m m e n -
bruchs am Jsonzo  und die Ausführung
des Rückzuges zur Piave anzuordnen . Eine
königliche Verordnung setzte eine siebengliedrige
Kommission ein , deren Vorsitz der Führer der
Tripolis -Expedition , General CanevaS , jührl und
der auch Vertreter des Senats und der Kammer
angehören.

Spanien.
* In Valencia und anderen Städten liegen

infolge von Streitigkeiten zwischen . Arbeitgebern
und Arbeitnehmern die I n d u st r i e b e 1 r i e b e
still . In Malaga lind die Kais , Docks und
die Eisenbahnen völlig lahmgelegt . Slraßen-
patrouilleti marschieren durch die Straßen.
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In

Amerika.
* Im Senat und im Repräsentantenhanse

sind Gesetzentwürfe eingebracht worden , die dein
Präsidenten Vollmacht geben , Anordnungen zu
treffen , den Verkauf , den Verbrauch,
die Erzeugung und die Verteilung
von Lebensmitteln  zu verbieten . Die
Gesetze beziehen sich besonders auf Hotels,
Restaurants und Speisehäuser . Sie bevollmäch¬
tigten das Lebeiismitlclamt , die Portionen , die
gereicht werden , festznsetzen . Die Übertretung
der durch den Präsidenten bekannlgegebenen
Versügungen werden mit einer Geldstrase von
fünftausend Dollars oder sechs Jahren Ge¬
fängnis oder Leidem bestraft.

- Der MKigganger . ^^ g
4) Roman dou Q. CourthL - Mahler . ^

•V (jortfefcuna.)

' '„Immer mit Vergnügen und Tändeln und
Kosen — Liebster , das halte ich nicht ans/
fuhr Regina fort , „und du auch nicht . Da
verliert ja schließlich alles Schöne _an Wert,
wenn man nichts tut , um es zu verdienen , man
muß gegen alle Genüsse absiumpsen , wenn man
sie zum täglichen Brote macht . "

Er hatte etwas verstimmt zugehört . Was
sie sagte , war ja so richtig , er hatte es doch an
sich selbst ersahren . Daß sie eS aber , io klar
und unumwunden ausjprach , ärgerte ihn ein
wenig . Es schien ihn ; ein heimlicher Vorwurf
für ihn hinter ihrer Rede zu lauern.

„Du hast eben wie eine richtige kleine
Schnlmeisterin doziert ; nur die Brille und der
Rohrstock fehlten , um mich zu erschrecken wie
einen unartigen Schuljungen ."

Sie Hörle die leise Gereiztheit aus seinen
Worten und faßte bittend nach seiner Hand.

„Nicht so, Liebster . Schau , ich will doch
offen zu dir sein dürfen . Dir alles sagen , was
ich denke und empfinde . Es . ist meine
Überzeugung , datz unser Lebeil nicht wie ein
einziger Festtag immer so weitergehcn kann ."

„Hast du schon genug davon ? Ist dir meine
Liebe schon zu viel .? "

Sie umschlang ihn erschrocken. „Mein Klaus,
wie kannst du mir mit solchen Worten wehe
um . Sieb , es liegen goldene Tage hinter uns,
ein herrliches Wnndcrlnnd hat sich vor uns
cmsgetan , und wir dursten selig darin wandeln.

Aber wenn wir immer darin weilen , werden
uns die süßen Wunder zur Gewohnheit und
verlieren ihren holden Reiz . Das darf nicht
sein , Liebster , versteh mich doch recht . Wir müssen
zuweilen wieder in den Alltag hinaustreten,
damit wir immer wieder von neuem die holden
Wunder erfassen und nicht übersättigt den Ge¬
schmack daran verlieren ."

Klaus küßte Regina etwas flüchtiger und
zerstreuter als sonst und sah sie an mit jenem
müden Zug im Gesicht , den sie daraus ver¬
trieben haste.

„Und waS willst du also , das geschehen
soll ? "

„Ich will Arbeit haben , KlauS , einen Pflichien-
kreis , wo ich nützen kann und Selbstbefriedigung
finde . Kannst du Sporleder nicht entlassen?
Ich würde mich bemühen , ihn bald zu ersetzen ."

Er hob abwehrend die Hand.
„Nicht daran zu denken , Regina . Sporleder

ist schon seit langen Jahren in unserem Hause
und hat sich unentbehrlich gemacht . Außerdenr
hat er mein Wort , daß er auch nach meiner
Verheiratung seinen Posten behält . Denk dir
was anderes aus . Sieh , Liebling , das ist der
Fluch , der sich an den Reichtum hängt , daß er
zum Nichtstun verdammt . Das rnußt du mm
mit mir tragen . Wird cs dir wirklich so schwer
werden ? "

„Nichts würde mir für dich zu schwer, aber
das ist ein Irrtum von dir . Es tväre schlimm,
wenn Reichtum rnrs solche Fesseln auferlegen
wollte . Ich meine , e? gibt genug auch für
reiche Leute zu tun . Reichtum verpflichtet auch !"

.Willst du eine Suppenanstalt ins Leben

rttsen oder eine neue Kleinkindcrbewahranstalt
errichten ? Es gibt ja noch nicht genug der¬
artige Institute ."

„Beides wäre daS Schlimmste nicht . Soviel
auch in dieser Beziehung schon getan ist, es
bleibt leider noch genug Not und Elend auf der
Welt . Davon hast du wohl kaum eine Ahnung ."

„Du magst recht haben . Meinetwegen gib
für solche Zwecke ans , soviel bu willst — nur
gib dich nicht selbst mit Armen und Kranken
ab . Schon der Gedanke macht mir Übelkeit,
daß du persönlich die Samarilerin spielen
könntest ."

Sie sah ihn ernst , fast traurig an . „Klaus,
wenn nun jeder so denken wollte ."

„Dann wäre bald allen armen Leuten ge¬
holfen . Gebt ihnen Geld , daß sie sich kräftige
Nahrung , warme Kleider kaufen können , sich
einen Arzt hasten und gesund wohnen können,
dann ist ihnen mehr geholfen als wenn man
ihnen Teilnahme aufdräugt und gute Ratschläge
erteilt . Sie verstehen in der Regel selbst viel
besser, sich das Leben praktisch einzurichten,
wenn sie nur das nötige Geld dazu haben . Ein
persönliches Eingreifen in ihre Verhältnisse ist
ihnen meist unbehaglich ."

„Das kann ich nicht glauben , Klaus ."
„Dann rnache die Probe — oder nein,

mache sie lieber nicht , du kömstest böse Er¬
fahrungen sammeln ."

„Hast du denn schon einen Versuch gemacht ? "
Er lachte spöttisch.
„Was Hab ich nicht alle ? schon versucht . Regina,

auch ich habe schon vieles getan , um meinem
Leben einen Inhalt zu geben , alles vergeblich.

Liebste . Du glaubst nicht , wie warm und in¬
haltlos mein Leben war , ehe ich dich fand.
Komm , sei gut , laß dies Thema ruhen , cs
quält mich. Sage mir lieber , daß du mich trotz¬
dem lieb hast , mich, den Pflicht- und tatenlosen
Mann , den reichen Müßiggänger und Nichtstuer . "

Sie strich liebevoll über seine gefurchte
Stirn und sah voll ernster Zärtlichkeit in sein
Gesicht . Sie verstand so gut , woran er krankte,
und sie gelobte sich, ihm zu helfen , auch gegen
seinen Willen . DaS sollte ihre Lebensaufgabe
sein, und sie schien ihr wert , alle Kraft eis¬
zusetzen . .

„Nicht so bitter , Liebster . Sprechen wir vo^
etwas anderem , wenn dich das quält , und sei
nicht so mutlos , wir werden vereint alles tragen,
schließlich auch ein tatenloses Leben . Aber nun
habe ich eine große Bitte an dich. Nach Tisch
gehst du mit mir in mein schönes Zimmer , und
dort erzählst du mir von deinen Reisen und
zeigst mir die Photographien , die du davon
gesammelt hast . Willst du ? Du hast es mir
schon längst versprochen ? " ' •

„Gern , mein Lieb , wenn es dich interessiert,
mir zuzuhören . Du kannst eS ja sagen , wenn
du genug davon hast , denn werin ich dir alles
erzählen wollte , würde ich in Jahren nicht
fertig ."

„O , wie gut . Sieh , da haben wir gleich
beide elwas zu tun . Du mußt ganz von vorn
anfangen und mir jeden Tag etwas erzählen,
bis ich im Geiste alle deine Reisen miigemacht
habe . Und später zeigst du mir dann auch
einmal das eine oder das andere Land ia
Wirklichkeit ." " ' " " "
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Vom Melthriegstfoeater.
Ereignisse der letzten Zeit.

Unerhörte Druckproben ersubr und bestand
Unsere Westfront . Nach der Hindenburgschen
«Räumung des Gebietes zwischen Arras und der
jAisne im Vorirühling 1917 , die ein völliges
«Durchqueren aller feindlichen Angriffsabsichten
izur Folge halte , konnte der Feind erst nach
längerer Vorbereitnnqspaufe zur Ausführung
seiner Durcbbruchsabsichten für das Jahr 1917
schreiten . Sollte dieses Jahr ihm doch end¬
sich den erhofften Endsieg bringen . So
«wollte der Franzose den aus geschicht-
|Iicf)er Überlieferung verhaßten Deutschen , den
«„Boche " , aus Nordsrankreich vertreiben , ihn
;?um Rhein zurückdrücken ; so wollte der Eng-
ilönber an die Bast ? unserer U-Boote , die ihm
feinen Lebensnerv zernagen , versprach hoch-

jdroBenb bald in Brüssel zu sein . Wir sehen das
«Frühjahr , den Sommer und den Herbst 1917,
«gejagt von Durchbruchsversuchen unserer West-
Gegner . ^ Jedoch vergebens ! Wohl gelingt
jstellenWeise ein Einbruch , doch dieser ist nicht
«ausschlaggebend für das SchMa ! des Krieges.
^Einbrüche sind Feine strategischen Erfolge , sondern
«haben nur taktische, rein örtliche Folgen , deren
Wirkung nicht über den eng umgrenzten Rahmen
^oes betreffenden Fronlteils hinausgeht.

, Je mehr das Jahr 1917 seiner Neige zu-
ching. desto heftiger und zeiilich schneller in der
«Folge wurden die feindlichen Durchbruchsversuche.
Den Frühjahrs - und Sommerkämpfen an der
«Aisne , in der Champagne und bei Arras
«schlossen sich die verzweifelten Anstürme bei
Verdun , am Dameuwege , zwischen Craonne
und Berry - au - Vac , sowie die zum krampf-
geschüttellen Wahnsinn gesteigerten Flandern-
Grostangriffe und die Schlacht von Cambrai an.

Überblicken wir diese Ereignisse einmal logisch
don Feindesseite aus . Weshalb mufften sie
alle sein ? Ddrauf antwortet in einer soeben
im Verlage von Karl SiegiSmnnd in Berlin
erschienenen Broschüre „ Wir schaffen' s !" Haupt¬
mann im Generalstab Bodo Zinimermann wie
folgt : Hat nicht England Hunderte von
Malen erklärt , daff es warten könne , —
und lvenn der Krieg bis 1920 dauere?
Sollten wir nicht schon längst völlig aus¬
gehungert sein , stand nicht nach Angaben der
Entente unser wirtschasllicher Zusammenbruch seit

* ™ jedesmal „ganz bestimmt im
chächsten Frühjahr " bevor ? Also warum
,op!erlen England und Frankreich Hunderl¬
tausende von Menschen in sinnlosem Frontal-
schguss ' warum suchten sie verzweifelt die Ent¬
scheidung , — die sie bisher aber nicht finden

^ «konnten und auch erst haben werden , wenn
Hindenbiirg es ivill ? Die Lösung ist einfach,
«sie liegt un damals schon drohenden Zusammen¬
bruch des „Zweifrontenkriegs " .

„Zweifrontenkrieg " liegt der
militärische Kriegsplan der Entente , liegt oder
vielmehr lag ihr Hoffen und Trachten . Mit
«dem Schwinden dieses Begriffes trägt die Entente
'hre Hoffnungen aui einen glücklichen Kncgs-
aiiSgaiig zu Grabe ; darüber kann und dars uns
kein noch so großes Kriegsgeschrei von drüben
mehr täuschen.

Der Kriegsplan der Entente ist zusammen-
gebrochen ; diese Katastrophe jühlten England
und F-rcmkreich schon nahen , als die russische
Revolution , — die ja von England in Szene
gesetzt war , um den russischen Bären , der mit
zerzaustem Fell sich so gern zur Ruhe legen
wollte , durch Vorhalten neuen Honigseims zum
Weiterringen zu veranlassen , — als diese
Elche Revolution in eine ganz andere
Michtuirg zu schlagen drohte . Da begann der
KnegSplan der Entente bereits zu wanken . —

vom Februar bis zum No¬
vember1917 war der Todeskampf des Zwei-
N° '" enkrieges . der sich in krampfhaften Zuckungen
finLw e** eü . verzweifelten Krastanstrengmigen
iim f ' ,1un  kommende Rückschlag wird
um so gröffer werden!

die Branntweins . Dmch
1918 iDm-b n hi. & . vom 10. Januar

—irMmarn!um ^ 0 .̂lksenmg, Reinigung , Lagemng

oder den Vertrieb von Branntwein betreffenden
Verträge der SpirltuS -Zkntrale verlängert . Die
Bewirischastunq des BrannlweinS während des
Krieges crfolflt bitfd ) -bie RelchSbraiintweinstelle , die
sich hierbei der gesamten Organisatio » der Spaitns-
Zenirale bedient . Da die Verträge der Zentrale
2um großen Teil in drejem Jahve a1)!auien und
eine Erneuemng aui dem Wege der trcien Ver¬
einbarung unter den jetzigen Umlanden sich nicht
diirchsühren läßt , wurde eine gesetzliche Verlangemng
dieser Organisationsverträge sür die Dauer der
Verordnung über Regelung de« Verkehrs mit
Branntwein vom 15 . April 1916 ausgesprochen.
Um etwaige Harten und Unbilligkeiten zu ver¬
meiden , sieht die neue Verordnung die Möglichkeit
einer Abänderung der Verträge durch eme unparteusche
Stelle vor . „ . . _

Absatz von Sauerkraut . Die KnegSgesell-
schait für Sauerkraut bat mit Genehmigung _deL
Bevollmächtigten des Reichskanzlers rur .RerchS-
anzetaer " Nr .- 13 vom 15 . Januar 1918 dre hochst¬
zulässigen Absatzpreise für Sauerkraut der Ernte
1917 bekanntgegeven . Die Prene betragen für den
Absatz durch den Hersteller 16 Mark,,srtr den Absatz
durch die behördlichen VertcilungZttellen an den
Kleinhandel 19 .50 Mark je Zentner und für den
Absatz durch den Kleinhandel an die Verbraucher
0 25 Mark je Pfund . Die bedördlichen Verteilungen
von S auerkraut  tverdei , de mnächst beginnen.

Von  fNafe und fern*
Einziehung der Nickelmünzen . Die 10-

und 5 -Piennig -Slücke aus Nickel sollen einge-
zogen werden . Laut Bedingung des ' Ftnanz-
miiiisters haben die Kassen den Bestand und
die bei ihnen eingehenden Nickelmüiizen llicht
wieder auszugeben , sondern der nächsten Reichs-
bankstelle zuzujühren.

Kriegsbücherei im Hindenburg -Mu-
seum . DaS Hindenburg - Museum , das als
National - Museum des deutschen Volkes in
Hindenburgs Geburtsstadt Posen begründet
worden ist . hat eine bemerkenswerie Kriegs¬
bücherei errichtet , die alle einschlägigen Werke
mit eigenhändiger Widmung der Antoren sür
die Nachwelt sammelt . Zahlreiche Kriegsver-
öffeiiilichungen sind bereits eingegangen , so daff
diese Abteilung des Hindenburg -Museums eine
ganz besonders wertvolle Sammlung darstellk.
Es ergeht an alle Herausgeber von Kriegs-
büchem die Bitte , das Werk durch Stitlungen
— mit entsprechender Widmung — zu fördern.

Abenteuer eines Hamsters . Ein Schleich¬
händler aus Berlin , namens Zielte , der in
Guesen seine Einkäufe machte , ließ sich, um
sicher zu gehen , ein Paket und einen Karton
von zwei Soldaten zur Bahn tragen . Diese
beiden wurden aber von einem Mann auf dem
Bahnhof angehalten , der sich als Kriminal¬
beamter ausgab und die beiden Pakete be¬
schlagnahmte . Z ., der nun wieder zur Stadt
ging , traf den angeblichen Kriminalbeamten in
der Lindenstraße , stellte ihn und nahm ihm die
Waren wieder ab , worauf der Unbekannte , der
schon des öfteren ans dem Bahnhof solche Be¬
trügereien trieb , verschwand.

Ein Sozialdemokrat als Ehrenbürger.
Der Sladtrat in Frankenhausen (Schwarzburg-
Rudolstadt ) ernannte einstimmig den Sozial¬
demokraten , langjährigen Präsidenten des Rudol-
städter Landtages , Franz Winter , der 25 Jahre
denk Stadtrat angehört , als Anerkennung für
seine Verdienste um die Stadt zum Ehrenbürger.

Waschbare Papierkleider . Im Deut¬
schen Forschungsinstitut für Textilersatzstoffe , das
seit Jahresfrist in Karlsruhe eingehende Studien
über die Pspierwarenindustrie treibt , sind jetzt
wichtige Verbesserungen gefunden worden : man
kann Gewebe aus Papiergarn jetzt so Herstellen,
daß sie gut waschbar sind . Die Festigkeit der
bisherigen Papiergewebc litt bekanntlich durch
Feuchtigkeit . Dieser wesentliche Mangel ist jetzt
beseitigt.

Ei » unheimlicher Schneesturm hat dieser
Tage auch im Jsergebirge gewütet , wo der
Flinsberger Zug kurz vor der Station Egeln
stecken blieb und erst nach langer Zeit nach
seinem Ausgangspunkt Friedeberg a . Queis
zurückgebracht werden konnte.

Schiffsraumnot und Papiermangel in
England . Die Schiffsraumnot hat die eng¬
lische Regierliiig gezwungen , die Einfuhr von
Papier und Papiermaicrial weiterhin sehr stark

einzuschrönksn ; bie Eininhr belrägt augenblick¬
lich weniger als ein Mertel der des Jahres
1914 . Das letzte LoudonerHallpeltiiy - (5Pfg .)
Blatt , die .Daily News ' , ist dadurch gezivungen
worden , seinen Preis zu verdoppeln.

Vernichtung einer Streichholzfabrik.
Die große schwedische Ziindholzsabrik Joeiikoeping
ist durch einen großen Brand zerstört worden.
Der Schaden beläuft sich auf viele Millionen.
Tausende von Arbeitern wurden arbeitslos.

Sin Pilz  als fliegemöter.
Von einem Naturfreunde.

Zur Bekämpfung der Fliegenplage hat man
bereits eine Unzahl der verschiedensten Mittel
versucht , ohne daff eines sich - als m ; eder Be¬
ziehung völlig befriedigend erwiesen hatte . Am
meisten bewährte sich noch das Verstäuben von
Insektenpulver . dem aber auch mancher !«
Nachteile anhasteien , wie z. B . die leicht schäd¬
liche Wirkung solcher Pulver aus die Almungs-
organe dcS Menschen . Außerdem haftet vielen
Jmektenpulvern der Fehler an , das ; ne die
Fliegen nicht wirklich töten , sondern häuflg nur
vorübergehend betäuben.

Auf ein bei uns so gut wie unbekanntes
Kampfmittel gegen die Fliegen , das mit auffer-
ordeullichem Erfolge angewandt werden kann,
macht setzt Assistenzarzt Dr . E . Wilbrand aus¬
merk,am . Dieses beste aller Fliegeitverl '-lgungs-
mittel ist der Fliegenpilz oder Fliegenschwamm,
der fast überall , besonders in Nadel - und Laub¬
wäldern wächst und durch seine Farbenpracht
tvohl jedem schon ausgefallen ist . Aus dem
Slamen dieses Pilzes gebt hervor , daff er früher
zur Velnichtung von Fliegen benutzt wurde.
Heute ist diese Vcrwcndungsweise in Deutsch¬
land nur noch unter ' der Landbevölkerung im
Kreise Heydekrug in Ostpreußen üblich . Der
Berichterstatter wurde auf die Verwendbarkeit
des Fliegenschwammes als Fliegentöter im
Gouvernement Minsk aufmerksam gemacht , dessen
eingeborene weißrussische Bevölkerung sich zur
Ungezirferbeseiligung ausschliefflich dieses
Schwammes bedient . Bezeichuend dafür ist
auch sein polnischer Name : Lluoba mors , was
o viel heißt wie Fliegenpest.

Dr . Wilbrand stellte nun in fliegenretchen
Zimmern Versuche an , die den besten Erjolg
hatten , da schon nach einer Stunde sämtliche
Fliegen tot waren . Die Fliegenpilzlock,peise,
die weder unappetitlich aussiebt , noch irgendeinen
besonderen Geruch hat , ist leicht herzustellrn.
Aus einem Stück Blech wird der Pilz , mit der
Oberseite des Hutes nach unten , auf 2 — 3 Mi¬
nuten ins Feuer gelegt , bis der Säst in ge¬
nügender Menge ausgetreten ist. Daraushin nimmt
man den Pilz wieder heraus , legt ihn auf eine
Schale und bestreut , ttachdem man den Stiel
abgebrochen hat , die Lamellenseite mit Zucker,
der sich schnell in der giftigen Flüssigkeit auflöst.
Nun stellt man die Schüssel mit ihrem Inhalt
cm einen geeigneten Platz , wobei darauf zu
achten ist, daß sie dort nicht von Haustieren
erreicht werden kann . Die Fliegen werden durch
den Zucker angelockt , nehmen mit ' diesen die
gütige Flüssigkeit auf und kriechen gleich darauf
lahm umher , fallen auf den Rücken und sterben.

In Küchen empfiehlt sich diese Art der
Fliegenvertilgung natürlich am besten zu einer
Zeit , in der nicht gekocht wird . Daß die er¬
krankten Fliegen in die Kochlöpfe fallen könnten,
ist übrigens . wegen der schnellen Giftwirkung
nicht zu fürchten , wenn man , die . Lockspeise
einige Meier fern vom Kochherd aufstellt . Die
Dauer der Fangmöglichkeit hängt von dem
Sastgehalt des verwendeten Fliegenpilzes ab;
um der Verduiistiing vorzubeugen , kann man
aber rechtzeitig Wasser zusetzen , wodurch die
Gebrauchssähigkeit der Lockspeise um einige
Tage verlängert wird . Da andere , weitaus
umständlichere Mittel zur Bekämpfung der
ewigen Fliegenplage viel unbedeutendere Er¬
folge zeitigleii , wäre eine allgemeine Verwen¬
dung des ' Fliegenschwammes in der geschilderten
Weise nnbediiigt zu erproben . _

Gericbtebälle.
Köln . Auf die SclbständigkeitSerklärmiq de8

Königreichs Polen bin hatte der in Köln wohnende

aewerbSlose Paul Heller weilschweisende Pläne auf.
gebaut . Er gab ■sich « IS natürlicher Sohn de»
Grasen Jykstwikz , dessen Großvater 1831 sein»
großen Güter durch die russischen Annexionen ver-
ioren Halle , miS und fälschte ein Schreiben de-
deutschen Botschafters in Wien und des oilcrreichl-
scheu Justizministeriums über gute Aussichten iur
die Wiedererlangung der 30 000 Hektar umfassenden
Güter . Ein Berliner Agent war bereit durch Ver-
miulung eines Bonner Bankhauses 50 000 Mark
zu beschaffen , als man im letzten Augenblick be-
schloß , in Wien anzisscagen , wobei der Schwindel
herauSkaui . Die Strafkammer erkannte wegen
Urkundenfälschung auf neun Monate Gesängnis.

Eberswalde . Der Chemiker Dr . Werner
v. Jahn wurde vom hiesigen Schöffengericht wegen
schweren Diebstahls zu einem Jahr Gesängnis und

'zwei Jahren Ehrverlust vermteilt . Dr . John war
in dem EberSwaldcr Meffingwcrk angestellt und hatte
Pialtndrahinerelettroden und Drahtspiralen im Werte
von über 3000 Mark gestohlen. _ ^

Vermischtes.

Essen oder — schlafen 's Die allem
Anschein nach immer unerträglicher werdenden
Ernährungsverhältnisse . in England zeitigen m
der Tagespreise die merkwürdigsten Vorschläge.
So kommt ,Daily Chronicle ' in ein und der¬
selben Nummer zweimal auf die Wichtigkeit
ausreichenden Schlafes bei mangelhafter Er¬
nährung zu sprechen . Einmal heißt es : „Dir
uns .setzt zugelestten Wpp -Raiionen tzrinnern
manchen Felvzugsteilnehmer daran , daß die
meisten unserer Soldaten nach einer Schlacht
nicht wissen , nach was sie mehr Sehnsucht haben,
nach einer reichlichen Mahlzeit oder nach aus¬
giebigem Schlase . Es ist ein Naturgesetz , daß
die Ernähnlng als Quelle der Energie eine ge-
wallige Unterstützung und Vergrößerung ihrer
Wirkung durch Ruhe , d . i. Schlaf erfährt , ^>n
dem anderen Artikel wird betont , daß die Leute
der Shackleton -Expedilion nur dadurch fähig
waren , bei der sehr geringen Nahrungsmenge,
die zu Gebote stand , die Strapazen des Klimas
zu üb - rstehen , daß sie möglichst viel und an¬
haltend schliefen . Der Aus,atz schließt mit den
Worten : „Der Nahrungsmittel -Direktor . sollte
Aufrufe erlassen , die nur folgende beherzigens¬
werte Worte enthielten : Eßt weniger , schlaft mehr!

Ein Schiff durch Möwen gerettet . Ein
in London eingetroffener Schiffssteuermann er-
zählte , wie sein Schiff im Ärmelkanal durch
Möwen gerettet wurde . „Ich fuhr sehr vor¬
sichtig. als ich Plötzlich auf einem schwimmenden
Gegenstand mehrere Möwen bemerkte . Als ich
näher hcrankam , sah ich, daß es eine Mine mit
fünf Spitzen war . Auf jeder dieser Spitzen saß
ein Vogel : Wäre das nicht gewesen , so hätte
ich mein Schiff sich» verloren . Wrr brachten
durch Gewehrseuer die Atme zur Explosion.

Der Säbelschirm . Kleider in Serbisch.
Grau , verdunblaue Hüte und ähnliche Erzeug¬
nisse sind in Paris schon lange keine Selten-
heit mehr , überraschend ist aber die lungste
Pariser Atodeschöpsung : der Säbelschrrm . Dieser
Schirm , den natürlich jede Dame , die etwas
auf sich hält , tragen mutz , hat einen regelrechten,
mit Schutzkorb versehenen , völlig ausgesuhrten
Säbelgriff . Wenn es regnet , müssen also dre
Pariserinnen von nun an , indem sie die Schirme
ausspanne », gleichzeitig auch den Säbel zucken.
Eine KriegSlnaßnahme , die nicht unbemerkt
vorübergehen soll . _ _ _

Der Kleingärtner.
Mache dir einen Gartenplau ! Ehe die

Frühsahrsarbeit wieder beginnt , mache dir einen
Gartenplan . Siehe zu , was du am lwbsten
aus deinem Garten ziehen möchtest und berechne,
wieviel Raum du daran legen kannst . Nur
dadurch , daß man sich einen kleinen Plan
macht und den Garten zeitig einteilt , kann man
für das Notwendige Platz schaffen. Auch zur
richtigen Düngung ist ein Gartenplan nötig . .

Samen bestellen ! Wer seinen Samen im
Januar bestellt , hat Aussich !, schnell und gut
bedient zu werden . Wer aber später kommt,
wird überall ausverkauste Häuser finden . Ber
der heiiiigen Knappheit ist es doppelt nötig,
gute Häuser auszusuchen . Wer solche nicht in
seinem Orte hat , wende sich an eine -erstklassige
Versandfirma . "■ n,u *- _

c »Meiin du willst, reisen wir bald wieder,
du brauchst nur zu bestinmien. Ich führe dich
gern,̂ wohin du willst." ^

Sie verneinte lächelnd.
, „Vorläufig ist es hier zu Hause viel zu

schon, und ich weiß, daff du für dich selbst keine
einmal“mr}t ° W hast . Vielleicht später

Damit war die erste keise Wolke an Reginas
Chehimiriel verjagt und die Helle Sonne schienwieder wie zuvor. ' 1J

»leßüia lag auf dem Diwan in ihrem Bon-
L„ Unb  ® IQU& ' 'eben ihr auf einem

(fielt* in ** ®cl eL  ^ c&e,i  ih "l ans einem Tisch-
babon GSt^ W,cIt Photographien . Eine
niim cr nur  den Knien und zeigte Re-
8 Blatt NM Blatt darans. Und dazu er.
merlkam. » ?^ bi>isse, und an ihrem nnf-
sich nirfm tf ' "teressierteik Lauschen begeisterte er
Lö '»°hr. Sie verstand so gut zn-
seincn die Worte förmlich von
und inieu£ J C. a6cr  fesselnd
greifbar vor sicl, n,Qn ‘1[euiie' ° l<- s
fiaunenben kii, , m  r fcl,cir' was er vor den
geistvolle,- ' ' tt°" ° nsbrei .ete. Und ein feiner
grnJe es fÄT ^ eble den Bericht. Er schuf'
und lebensirob/ ^n , köstliche, liaiurgetreiie

k \kU %S ! VJ tC-V  aus -nerkiam und ge-
Irr » ßUhorte , zog an ihren geistvollen A,, *. «

üppigen Tropenpflanzen wuchsen empor , und
die hängenden Aste jenes Wnnderbanmes , die
zum Boben herabreichien und von neuem
Wurzeln schlugeir, breiteien sich zur dichten
Wildnis aus . Und von den naiven , aus Hol;
gebauien Tigerfallen erzählte er ihr , in deneir
sich so uialtches raublustige Tier sing . Von
Schlangen und wundersainen Insekten und
Vögeln , rind während er die Wunder der
Tropen vor ihr enthüllie , sah sie in sein geist-
sprühendes Gesicht und dachte , wie schade cs
sei. daß er diese Eindrücke tiichl niedergeschrieben
habe zur Erbauung undBelehritNgvon Tausenden.

„Liebster — das alles müßtest du auf¬
zeichnen , genau so, wie du es mir erzählst . Das
würde ein eigenartiges schönes Werk geben.
Man findet so selten Reisebeschreibuugen , die
pon einem so geistvollen Zug durchweht und
trotz der leichivetständlichen Art so erschöpfend
und interessant sind ."

Er schüttelte abwehrend den Kopf.
„Dir klingt das alles interessant , weil du

mich liebst und meine Persönlichkeit damit in
Zusammenhang bringst . Andere haben kein
Interesse daran , zumal ich Diel nüchterner und
prosaischer erzählen mürbe , wenn mich deine
leuchtenden Augen nicht begeisterten und meinen
Worten Flügel liehen . "

„Willst du es nicht darauf ankommen lassen
und einen Versuch wagen ? "

Er zog die Stirn düster zusammen.
„Vor Jahren habe ich das schon einmal

gelan . Es dünkte mich herrlich , etwas Großes
und Schvues zu schaffen. Aii Stoff für hundert
Bände hätte es mir nicht gefehlt . Aber mein

Versuch fiel kläglich , Wmperhast ans und be¬
friedige mich nicht . Ich habe verbrannt , was
ich niederschrieb , denn , tvenn ich nichts wirklich
Gnies liefern kann — an Stümper werken fehlt
es nicht in allen Zweigen der Literatur ."

„Du hättest die Arbeit durch Sachverständige
prüfen lassen sollen . " ^

„Ich bin immerhin klug genug , um selbst
Gutes und Schlechtes unterscheiden zu können .'

„Du vergisst aber , daß auch die größten
Künstler und Schriftsteller ihre Werke mangel¬
haft finden , daß sie mit sich selbst unzufrieden
sind , bis sie der Erfolg eines Besseren belehrt ."

Er küßte ihre Hand . . ^ ,
„Liebe Seele , ich verstehe , daff du mir Mut

einstößen möchtest . Es ist aber vergeblich.
Bitte , quäle mich nicht mehr damit , du tust mir
weh , ohne mir helfen zu können ."

Da sprach sie nicht mehr davon , aber ein
anderer Plan keiinte in ihr . Sie hatie ein
scharfes , gnlgeschultes Gedächtnis und konnte
fließend stenographieren . Sie prägte sich alles
fest ein . was er ihr erzählte , und benutzte jede
freie Stunde , um cs auszuzeichnen . Fast wört¬
lich schrieb sie nieder , was er berichleie , und
wenn sie einmal ettvas vergaß , bat sie ihn am
nächsten Tag um Wiederholung . Er freute sich
an ihrem Eifer und wurde nicht müde , ihr zu
erzählen . Sie ließ sich aber nichts vwr ihrem
Vorhaben nierken , aus Furcht , er möge seine
Berichte eiiistellen , wenn er ihre Absicht durch¬
schaue.

Mit Feuereifer ging Regina ans Werk.
Klaus Hane seine Gewohnheit , bis lange in den
Tag hinein zu schlasen, beibehalten . Regina.

jedoch war an das Frühaufstehrn gewöhnt und
nutzte diese freien Frühstunden prächtig an &.v

Das Werk , welches sie fast nach ihres
Mannes Diktat schrieb, wuchs von Tag zu Tag,
und mit frohem Herzen stellte sie fest, das ; es
gut , sehr gut werde , und eine freudige Hoff¬
nung auf Gelingen ihres Planes . erfüllte sie
mehr und mehr.

Sie sprach aber zu niemand davon , auch zu
Hartenstein nicht , mit dessen Dkniter sie sich doä)
so gut befreundet hatte . Ganz allein , ohne
sreinden Rat und fremde Beihilfe wollte sie das
Werk vollbringen , lind damit war ihremiLyben
ein Wert geschaffen , ein Inhalt gegebeil.

Inzwischen war der Sommer zu Ende ge¬
gangen , und Berlin rüstete langsani sür dir
kommenden Winier -Gesellschasten.

Klaus machte mit Regina in seinem Be¬
kanntenkreise Besuch », und ehe sich's das junge
Paar versah , war es so von Geselligkeit in
Anspruch genommen , daß Reginas Zeit voll-
stäildig aukgesüllt war . Sie behielt kaum
Muße zu einem allivöchenilichen Plauderstünd¬
chen mit Frau Dr . Hartenstein . Nur an ihren
Arbeitsstunden in der Morgenfrühe hielt sie
ängstlich fest. Nicht nur , weil sie Klaus dadurch
zu nützen hoffte , sondern weil sie selbst innige
Besriedigung an ihrer Beschästigung fand.
Freilich wurden die stillen Stunden , in denen
er ihr erzählte , immer seltener , aber , sie hatte
stenographisch so viel Stoff gesammelt , das; sie
einen stattlichen Band ausarbeite » konitte , che
sie mehr brauchte . -
Mü 4 (Fortsetzung folgt.)

v- -- • «S,«jr..v . .



MkMimMNg.
Wegen dem Feiertag Maria Lichtmeß findet die

nächste Ausgabe der Kohlenbezugsscheine nicht Sams¬
tag , sondern am Freitag , den 1. Februar , in der Zeit
von 8—11 Uhr im Rathaus , Zimmer 2, statt.

Flörsheim , den 30. Januar 1918.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Mm
über Ablieferung von Getreide und Hülsenfrüchten.

Der Herr Oberpräsident hat bestimmt , daß sämtliches
Getreide und die Hülsenfrllchte , abzüglich der den ein¬
zelnen Betriebsinhabern zu belassenden Mengen für
Saatgut -, Ernährungs - und Futterzwecke in dem eigenen
Betrieb , bis zum 31 . Januar 1918 von den Besitzern
bestimmt zur Ablieferung zu kommen haben , andernfalls
bei säumigen Betrieben die zurückgehaltenen Vorräte
gemäß § 45 der Reichsgetreideordnung vom 21 . Juni
1917 sofort unter möglichster Anwendung einer Preis¬
minderung und Berechnung entstehender Kosten zu ent¬
eignen find. . ^ , ..

Ich gebe diese Anordnung hiermit allen Eetrewe-
und Hülsenfrüchtebesitzern bekannt und ordne gleichzeitig
auf Grund der Bestimmungen in § 4 Absatz 4 der
Reichsgetreideordnung an , daß sämtliches der Abliefer¬
ungspflicht unterliegendes Getreide , sowie die Hülsen-
früchte bis zu dem genannten Termin von den in Frage
kommenden Besitzern durch den jeweiligen Aufkäufer
in der Gemeinde an den Kommunalverband zur Ab¬
lieferung zu bringen find, andernfalls stillschweigend
ohne nochmalige besondere Aufforderung die Enteignung
demnächst an zuständiger Stelle beantragt werden wird.

Die Ablieferung bezieht sich gleichzeitig:
a) auf solches Getreide , welches als Saatgut zur

Wintersaat bei dem Ausdrusch belasten ist, jedoch
durch geringere Anbaufläche oder weniger Ver¬
wendung zur Saat als 100 Pfund für den Morgen,
bisher zurückgehalten wurde;

d) oder auf bezogenes Saatgut , welches infolge zu
später Lieferung usw. nicht verwendet worden ist.

Bei den Ausdrüschen ist den Selbstversorgern das
Brotgetreide ursprünglich für 13 Monate und zwar bis
zum 16. September 1918 zu belassen unter Anrechnung
von 18 Pfund für den Kopf und Monat.

Nach neuester Anordnung des Herrn Staatskommiffars
für Volksernährung endet nunmehr das Versorgungsjahr
am 15. August 1918 und sind für die Verwendung
nur noch 17 Pfund Brotgetreide vom 1. November
1917 ab für den Kopf und Monat zurückzubehalten.

Die bei dem Ausdrusch für den 13. Monat zuviel
belaffenen und für den Kopf und Monat mit 1 Pfund
vom 1. November 1917 ab zuviel berechneten Brotge¬
treidemengen sind ebenfalls bis zum 31 . Januar 1918
wie vorgesagt abzuliefem . Hierzu vergleiche auch Ver¬
ordnung des Kreisausschusses vom 12. November 1917
im Kreisblatt Nr . 136 vom 15. November 1917.

Die Zurückhaltung und die Verwendung von Ge¬
treide oder Hülsenfrüchten , gleich welcher Art , für an¬
gebliche Nach- oder llmsaat , ist nnr mit besonderer
Genehmigung des Kommunalverbandes unter Vorlage
von entsprechenden Ausweisen über die zu verwendende
Menge , Anbaufläche und Getreide - oder Hülsenfrüchte¬
ort gestattet . Antrag ist frühzeitig bei dem Kreisaus-
fchuß zu stellen . , r ,

Zweckdienlich zur Berechnung wird nochmals be¬
kannt gegeben:

Bon der Inanspruchnahme durch den Kommunalver-
band bleiben ausgeschloffen die Mengen , die der Be¬
sitzer nach den bestehenden Vorschriften verwenden darf.
Dies find:

A. zur Ernährung der Selbstversorger:
vom 15. August 1917 bis 1. November 1917
1. an Brotgetreide 18 Pfund je Kopf und Monat;

vom 1. November 1917 bis 15. August 1918
2. an Brotgetreide 17 Pfund je Kopf und Monat;

vom 8. August 1917 bis bis 30 . September 1917
3. an Gerste und Hafer insgesamt für Haushal¬

tungszwecke 16 Pfund je Kopf;
und

vom 1. Oktober 1917 bis 15. November 1917
4. an Gerste und Hafer insgesamt für Haushal¬

tungszwecke 12 Pfund je Kopf;
und

vom 16 . November 1917 bis 15 . August 1918

3. an Hafer , an Gemenge aus Hafer und Gerste
oder an Gerste mit Genehmigung des Kom¬
munaloerbandes , für Zuchtsauen nach erfolgtem
Wurf unter Beglaubigung der Ortspolizeibe¬
hörde je 45 Pfund und für zum Sprunge be¬
nutzte Eber je */» Pfund für den Tag.

C, Zur Bestellung der zum eigenen Betriebe gehörenden
Grundstücke und zwar auf den Morgen oder 100
Ruten:
Roggens
Weizen He 100 Pfund (mit besonderer Genehmig-
Gerste ' ung einschließlich Erhöhung .)
Hafer
Erbsen einschließlich Peluschken und Bohnen bis

zu 100 Pfund;
Große Viktoriaerbsen und Ackerbohnen bis 150

Pfund;
Linsen bis zu 50 Pfund;
Buchweizen bis zu 50 Pfund;
Hirse bis zu 15 Pfund;
Saatwicken (vicia sativa ) bis 50 Pfund;
Mischfrucht dieselben Sätze nach dem Mischungs¬

verhältnis der Früchte.
Diese Anordnungen sind genau zu befolgen und

werden bei Zuwiderhandlung oder bei Nichtablieferung
der entsprechenden Getreidemengen die nach 8 79 der
Reichsgetreideordnung vom 21 . Juni 1917 gegebenen
Strafbestimmungen Anwendung finden , wonach Zuwi¬
derhandelnde mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe bis zu 50000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft werden.

Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorstände,
wiederholte Bekanntgabe in der Gemeinde zu veran-
lassen und die fragt .' Betriebe zur Ablieferung der ent¬
sprechenden Getreide - und Hülsenfrüchtemengen an¬
zuhalten.

Die Magistrate und Gemeindevorstände haben mir
bis zum 1. d. Mts . bestimmt anzuzeigen , ob und in
welcher Weise die Bekanntmachung in der Gemeinde
erfolgt ist.

Wiesbaden , den 15. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

von Heimburg.

MW MrSM.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6" Uhr Amt f. d. gef. Lorenz Messer.
7st, Uhr Amt f. d. gef. Heinrich Lauck.

Samstag Fest Mariä Lichtmetz gebotener Feiertag.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag den 2. Februar 1918.
Sabbat Jiwoh . L.

Vorabendgottesdienst 4 Uhr 80 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
Abendgottesdienst 6 Uhr 10 Min.

Sportverein 1908. Sonntag , den 3. Februar nachmrttags 1 Uhr
Versammlungim Vereinslokal. Um vollzähliges Erscheinen
biitet Der Vorstand.

Vereinigte Kameraden 1900. Samstag Abend 8*/, Uhr Versamm¬
lung bei KameradM. Bertram. Um dringendes Erscheinen
bittet Der Vorstand.

Nmr Idealer, Fmklmt n-1.
Direktion : Arthur Hellmer und Max Reimann.

Freitag 1. Februar, abends 1lß  Uhr . „Die bessere Hälfte".
Samstag 2. Februar, abends x/28 Uhr . „Die bessere Hälfte".
Sonntag 3. Februar, abends i/a8 Uhr . „Meine Frau die Hof¬

schauspielerin".

SviMm du Mimtt Staötldeaters.
Direktion : Hans Jslaub.

Freitag, 1. Febr. abends 7 Uhr. „Martha". ^
Samstag , 2. Febr. abends 7 Uhr. „Sah ' ein ein Knab ern Ros¬

lein stehn".
Sonntag , 3. Febr. Nachm. 3 Uhr. „Peterchens Mondfahrt".
Sonntag , 3. Febr. abends 7 Uhr. „Figaros Hochzeit".

LMl' GMrbMMN.

5. an Gerste und Hafer insgesamt für Haushal¬
tungszwecke 4 Pfund je Kopf und Monat.

Zu 3 bis 5, soweit hierfür Genehmigung bei deni
Kreisausschuß zur Verarbeitung nachgesucht und Mahl-
karte ausgestellt ist, auch gilt diese Verwendung für
Nichtdrotselbstversorger , die aber Erzeuger dieser Ge¬
treidearten sind.

Vom 16. November 1917 bis 15. August 1918
6. an Hülsenfrüchten 1 Kg. je Kopf und Monat.

6 . Zur Fütterung des im Betrieb gehaltenen Viehes:
für die Zeit bis 15. November 1917
1. die auf besondere Bescheinigung freigegebenen

Mengen Hafer einschließlich Gemenge aus Hafer
und Gerste;

für die Zeit vom 16. November 1917 bis 15. Au-
gust 1918
2. an Hafer , einschließlich Gemenge aus Hafer und

Gerste a) Pferde und Maultiere je 6 Zentner;
d) für zur Zucht verwendete Zuchtbullen mit
besonderer Genehmigung des Kommunalver¬
bandes je 2 Zentner;

MinilmMM.
Sonntag , den 3. Februar ds . Js ., nachmittags 5

Uhr anfangend , findet im Gasthaus „Zum Hirsch" eine
Bereinsversammlung

des Lokal -Eewerbevereins statt , wozu alle Mitglieder
und Interessenten eingeladen sind.

Tagesordnung:
Vortrag : „Die Wiederaufrichtung des deutschen Wirt¬

schaftslebens nach dem Kriege ."
Referent : Herr Reallehrer Kahl - Darmstadt.

Flörsheim , den 31 . Januar 1918.
Der Vorstand.

Quedlin Ohne
Seifenkarte

erhältlich

Anpflanzung!
Wer für die Konservenfabrik Naunheim

Erbsen,M!WHckeriibeii.
WIM». » Mm. MM

anpflanzen will , möge sich melden bei dem
Vertreter

Mann Breckbelmer
Untermainrnarre.

NB . Samen wird auf Wunsch zum Selbst¬
kostenpreis gestellt.

Zvei Bieiile« eitemm
für leichte Beschäftigung (Sortieren ) für sofort gesuct

Hermann Herzheimer.

dilisprtier
zu sofortigem Eintritt gesucht.

Beraniag"♦>

Keramische Werke flkt.-0e$.
«

■ Werk Tlörsbeima. M. j
Einige KmMe (cit,a5 ~
MMWiffWWWMWO/f

ßänsRippelseborscfc
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Bette
mit Notizkalender

für 1918

K
K zusammen 35 Pfg.

Erhältlich im Verlag

„Flörsheimer Zeitung“

Eisenbabn-Tabrplaw
Gültig ab 1. November 1917.
Von Flörsheim nach Kastel.

Vormittags : 605 717  836 n. Werkt . Nachmittags
1234 n . W . 136 n. W . 503 604 n. W . 722  826 n. §
907 n. W. 1248.

Von Flörsheim nach Frankfurt.
Vormittags : 463 526  n . Werkt . 536 644 n . W . 702 8*
Nachmittags : 117 M n. W . 350 n. W . 458 652 n , V
801.
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erhältlich.
vie Chemische lüäscbe zu Bause.

Quedlin ist ein besseres Wasch- und Reinigungsmittel für Wolle,
Seide und feine Gewebe wie Herrenanzüge, Blusen, Damenröcke

Gardinen usw.
Ein vollwertiger Ersatz für das zu Wucherpreisen im Hände

befindliche Panamaholz
Paket 70 Pfg . — st, Paket 35 Pfg.

llpotheke in Flörsheim am Main.
FrW eiWtroiien: Hnnbliise

bei Josef Geiß Kloberstr . 3.

1000
1 gute Ratschläge  |
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